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Vizepräsident Dr. Gerhard Papke: Ich eröffne die Aussprache und erteilte als erster Rednerin 

für die antragstellende FDP-Fraktion Frau Abgeordneter Schneider das Wort. Bitte schön. 

 

Susanne Schneider (FDP): Herr Präsident! Sehr geehrte Damen und Herren!  

 

Der plötzliche Herztod ist eine der häufigsten Todesursachen in Deutschland. Theoretisch kann 

es jeden von uns und vor allem überall treffen: daheim, am Arbeitsplatz, irgendwo in der 

Öffentlichkeit. In fast 70 % aller Fälle sind die Menschen dann nicht alleine, andere Menschen 

sind vor Ort anwesend. 

 

Was passiert aber im Körper? Vereinfacht kann man sagen: Die Herzfunktion fällt plötzlich 

aus. Das Herz pumpt kein Blut mehr in den Kreislauf. Das Gehirn und die Organe werden nicht 

mehr mit Blut und somit nicht mehr mit Sauerstoff versorgt. Der Betroffene wird bewusstlos 

und atmet nicht mehr. Dies geschieht innerhalb weniger Sekunden. Dann ist ein schnelles 

Handeln erforderlich. Denn es reicht nicht, unter der Rufnummer 112 einen Arzt 

anzurufen. Eine sofortige Herzdruckmassage ist notwendig. Wenn diese umgehend 

durchgeführt wird, kann in fast jedem zweiten Fall eine Rückkehr des Kreislaufs erreicht 

werden und somit die Überlebensrate massiv gesteigert werden. 

 

Herr Präsident, sehr geehrte Damen und Herren, 

selbstverständlich würden Sie alle in dem beschriebenen Fall helfen wollen. Doch wie viele 

Personen in diesem Raum würden rein statistisch mit Wiederbelebungsmaßnahmen beginnen? 

Nach den aktuellen Umfragen der Deutschen Gesellschaft für Anästhesiologie und 

Intensivmedizin gerade einmal 15 %, also in unserem Fall 36 Personen von 237. Das entspricht, 

dass man sich das ein bisschen bildlicher vorstellen kann, ganz grob der FDP-Fraktion und der 

Regierungsbank daneben. Das ist zu wenig, viel zu wenig, denn jedes Jahr treten zwischen 

80.000 und 100.000 Fälle von plötzlichem Herztod in Deutschland auf. 

 

Allein durch eine Steigerung der Überlebensrate von 10 auf 20 % durch eine erfolgreiche Laien- 

Reanimation ließen sich 5.000 Leben pro Jahr retten. Das entspricht in etwa der Anzahl der 

jährlichen Verkehrstoten in Deutschland. Leider steht Deutschland bei diesem wichtigen 

Thema im internationalen Vergleich hintenan. Während in den skandinavischen Ländern schon 



mehr als 60 % der Laien eine Herzdruckmassage beginnen, geben Befragte in Deutschland an, 

dass ihnen entweder die Informationen über Erste Hilfe fehlen oder dass sie in Sorge sind, etwas 

falsch zu machen, erst recht, wenn es sich um ein Kind handelt, das wiederbelebt werden muss. 

 

In unserem Antrag fordern wir als FDP-Fraktion deshalb, dass es deutlich mehr 

niedrigschwellige Informationen über die Reanimation geben muss. Je früher Kenntnisse 

vermittelt werden können, desto besser. Deshalb muss Nordrhein-Westfalen auch schon bei den 

Schülerinnen und Schülern ansetzen. Der Deutsche Rat für Wiederbelebung hat etwa ein 

Konzept erstellt, das eine Unterrichtung durch speziell ausgebildete Lehrer ab der 7. Klasse 

vorsieht. Sachsen und Sachsen-Anhalt haben dieses bereits umgesetzt. Nun ist auch NRW 

gefordert, Unterricht in Erster Hilfe flächendeckend an den Schulen einzuführen. Alle Eltern 

erhalten bei der Geburt ihres Kindes das gelbe Vorsorgeheft. Ohne großen Aufwand könnte 

so auch eine Information über Erste Hilfe am Kind mit dem Hinweis auf entsprechende Kurse 

überreicht werden. Auch wäre es ein Leichtes, bei einer öffentlichen Präsentation des 

Gesundheitsministerin ums Informationen über Erste Hilfe anzubieten oder zumindest auf der 

Website darüber zu informieren. Erste Hilfe gehört schließlich nicht ins Hinterzimmer, 

sondern in die Öffentlichkeit. Nur so können wir Hemmungen und Ängste abbauen. Hier ist 

das Ministerium in der Pflicht, dringend entsprechende Angebote zu erarbeiten. 

 

Herr Präsident, sehr geehrte Damen und Herren, 

ich erkläre Ihnen gerne, was Sie brauchen, wenn Sie einen Menschen wiederbeleben müssen. 

Sie brauchen lediglich Mut – ich nenne es gerne „German Mut“ –, also: nicht zögern, sondern 

machen. Sie dürfen das niemals an einem gesunden Menschen versuchen, sondern nur im 

Notfall. Legen Sie einen Handballen auf das Brustbein des Patienten, legen Sie dann den 

anderen Handballen darüber, und drücken Sie mit durchgestreckten Armen durch Verlagerung 

Ihres Körpergewichts das Brustbein ca. 5 cm nach unten. Hören Sie damit nicht auf. Wenn es 

knackt, ist eine Rippe gebrochen; die heilt wieder. Aufhören sollten Sie allerdings, wenn der 

Patient Sie anspricht. 

 

(Heiterkeit) 

 

Das Ganze sollten Sie ungefähr 100 bis 120 Mal in der Minute tun, und dann klappt das auch. 

Der eine oder andere überlegt jetzt sicher: 100 bis 120 Mal? Wie schnell muss man das machen? 

Auch das ist einfach. Singen Sie gedanklich einfach das schöne alte Lied „Stayin' Alive“ von 

den Bee Gees; denn genau das wollen wir: dass der Patient am Leben bleibt. Sollten Sie eine 

progressivere Musik bevorzugen, können Sie auch „Highway to hell“ von AC/DC nehmen. Den 

älteren Kollegen empfehle ich den Radetzky-Marsch. Es ist aber egal, welchen Titel Sie 

persönlich bevorzugen, denn mit diesem Rhythmus drücken Sie richtig. 

 

Falsch machen, sehr geehrte Damen und Herren, können Sie nur eines, nämlich gar nichts zu 

tun. Genau das müssen wir den Menschen in Nordrhein- Westfalen vermitteln. – Ich danke 

Ihnen. 

 

Vizepräsident Dr. Gerhard Papke: Vielen Dank, Frau Kollegin Schneider. Ich darf 

hinzufügen: Selten haben Redebeiträge im Landtag von Nordrhein- Westfalen einen so 



unmittelbaren Praxisbezug wie der, den wir gerade gehört haben. – Nächster Redner für die 

SPD-Fraktion ist Herr Kollege Dr. Adelmann. 

 

Bitte schön. 

 


